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£Mfw für Me gM|Um*Mtun0+
33on Bohrern fur bte lioizbearbeitung unterfchetbet

wan eine ganze Anzahl oerfcïjiebene in ihrer gorm oon
ettmnber abweicïjenbe SBerfzeuge, Me aiS Sodf)=, (Spiral*
ober @<hlangenbohrer, UnioerfabSöffel» unb ©tuEßbohrer,
®«ßaubenIoch', Bürßenhotz* u. gentrumbohrer, ©dEpet»

3lfl= unb ©dEjetbenbohrer unb nach anbern fpejietlen
owecfen bezeichnet werben.

©tUfprecljenb ihrem BerwenbungSzwecfe werben Bohrer
lowoljl sur ^erftellung Heinßer, àïS auch großer Södfer
^oraudjt unb ba bie Eörpetlidje ©eftaliung berfelben
owe berartige ift, bie bei fdfjmadjen Abmeffungen leicht
|wm brechet! gebraut werben fann, fo iß bei beren
Betwenbung im betriebe eine geroiffe Borjtcljt geboten,
wo inbeffen burch eine fachgemäße Behanblung leicht
eingeljaïten werben fann.

Unter ben oorgenannten Bohrern ftnb e§ fjauptfäcljii^
wo Sûttglochbohter, bie in medjanifeljen Sifctjiereibettieben
ow häußgften jum Bruch gebracht werben. $n ihrer
Busführung werben fie als etnfchnelbige Bohrer, als
owfö(netbige, wenig fpiralige Bohrer, als jwetfebnetbige
Unb als jroetfebneibige V" fpiralgewunbene Sourer her»
Seftetlt. ©owüfji bie Qualität beS Materials, als auch
wo föerßetiungSweife unb bte Art unb SBeife ber Härtung
bot Bohrer ftnb einwanbfret unb laffen nicfjtS ju wünfeßen
|*wig unb boef) werben gerabe biefe Boßrer bei ihren
woferanten in auffaUenb häufiger SBeife reflamiert mit
bom Bedangen, für ben abgebrochenen Bohrer fofien»
wfen ©rfaß ju leiften.

©aß nun bie Sieferanten mit folcfjen unbilligen Ber»
wogen nicE)t fo rafch zur fpanb ftnb, bas ift leic^t oer»
ffänblicb, benn wohl in ben meiften gälten lann nach»
Sowtefen werben, baß ber Bruch eine golge unfaeßge»
foäßer Beßaublung war, bei ber bie ©renje ber Beau»
'Prüfung in rüdEßdEßSlofer SBetfe überfeßritten würbe.

Söenn nun auch zugegeben wirb, baß bie übermäßige
Beanfprucßung eines jurn Bruch gebrachten BoljrerS nicht
immer aus böswilliger Abficht genießt, fo bleibt nur
wbtig, anzunehmen, baß ber betreffenbe Arbeiter bie
lochgemäße Behanblung eines Bohrers in ber ÏUtafcEjine
ofeht îennt. @r hat fetne Afjnung, mit welcher ©efeßwin»
mgfeit ein Boßrer non beftimmter ©iätfe laufen foil
*mb ebenfo ftnb ihm bte ©renzen ber Borfcßubgefcßmin»
otgïeiten unbetannt, bte für Boßrer beftimmter ©tärfen
•Wgewenbet werben bürfen.

©olcße Seute füllten gar nirf)t an bte SJiafchine heran*
golaffen werben, oßne oom Arbeitgeber auf ihre Befäht»
gwtg geprüft ober baraufhtn inftrulert worben zu fein.
@inb both Me gälte nicht feiten, baß In SB ettflatten,
Wo Bohrarbeiten ftetS non ein unb berfelben ißerfon
ausgeführt würben unb Boßrer oon geringer ©tärfe
Sahre lang aushielten, fofort abbradhen, als fte oon
finem anberen, bis bahtn an ber tUtafcßlne nicht be*

Ichäftigten Arbeiter gebraucht werben foHten.
Bei ber Çerftetiung ber Boßrer werben bezüglich

%er Sänge normale Sliaße eingehalten. SBerben biefe

QuSnahntSweife auf SBunfch eines BeßetierS überfdfjritten,
(o foHte eS ©ache beS iöeftellerä fein, bafür ju forgen,
oaß beren EBenußung in feinem betriebe nur unter be?

fonberer Aufmerîfamîeit unb Stüclftchlnahtne auf beren
erhöhte SSruchmögtichlett ftattfinbet.

_ 3n großen Setrieben werben zur Sebtenung ber
^afdhinen nur folche Seute angenommen unb bauernb
oefchäftigt, bte ihre Befähigung hiorz« burch bie $at
oeweifen lönnen. ®te für ben Betrieb ber SJiafchtne be*

Nötigten SBerîzeuge werben benfelben geliefert, für bie
Ue aber im gall eines Bruches ober irgenb einer anbern
jftrt ber Unbrauchbarwerbung ohne weiteres ©rfatj zu
leiften haben. 3u folcßen Betrieben hol ß<h geseigt, baß

Stellamationen ber oorgenannten Art überhaupt ni^t
oorîommen.

@S ift bemnach im Betriebe nur barauf zu achten,
bie $ourensahl unb bte Borfchubgefdhwinbigfeit richtig
einzuhalten, hierfür fönnen nun freilich nicht, wie baS
bei ber ©ifen* unb ©tahtbearbeitnng ber gall ift, be*

fiimmte Rahlen angegeben werben, otelmehr muß ftçh
ber Arbeiter bte geeigneten Tourenzahlen in ber $raj;tS
felbft fu^en, währenb bie Beßimmung ber Borf^ub*
gefdhwlnbigleit, bie wegen ber ^ärte ber §öljer naiur*
gemäß ftarf oaritert, retne ©efühlSfacße iß.

SHan arbeite alfo in ber SBeife, baß man beim Sang»
lochbohren zugleich beibe fpe&el beS KreuzfupporteS erfaßt,
berart, baß man mit bem tinlen fpebel ^o« ©chlitten
hin» unb horbewegt unb mit bem rechten bei feber
Querbewegung ben ©upport bem Bohrer um etwa 2 mm
nähert. Bei foldh geringem Tiefenoorfdhub îann ber
©erlitten mit ziemlicher ©efdhwinbigïeit quer zum Bohrer
bewegt werben, ohne Bruchgefahr zu gewärtigen, wogegen
bei größerem Borfcßube etn feines ©efüßl erforbertich
iß, um bte Querbewegung beS ©cßlittenS im ridhiigen
Tempo z« ßeuern.

SRanche Arbeiter hoben bte ©emohnljett, Sangtö^er
baburdh ho^juflolien, baß fte oorerß Soch neben Sodj
bohren unb baS bogwifdhen ßehen gebliebene Çolz burch
feiiltche ©^littenbewegungen wegnehmen. Tiefe Arbeits»
weife lann inbeffen zur Sladjahmung nicht empfohlen
werben, ba eS bei ungleichen Abßänben ber Söc|er leicht
oorîommen ïann, baß ftch ber Bo&rer oertäuft unb
hierbei an ber ©eite einen Biß beîommt, ber bann bei

SBieberßolung biefer ArbeitSweife fießer zum Brucß führt.
Bei ber Behanbtung oon Bohrern iß ferner barauf zu
achten, baß folcße mit nicht gewunbener ©dhnetbe beim
bohren oon Sötern nach etwa 3 cm Tiefe herausgezogen
unb bie ©päne entfernt werben muffen, ba anbernfaUS
ber Bohrer gemaltfam zum brechen gebracht wirb. Auf
Bohrer mit fpiralförmiger SBinbung hat biefe Borfehriß
feinen Bezug, ba oon biefen bie ©päne felbß heraus»
beförbert werben.

Qm allgemeinen iß bei allen anberen Bohrern bie
Brudjgefahr eine geringere, weil fte nicht wie bie Sang»
locljbohrer auf Biegung, fonbern nur auf Trucf bean*
fpru^t werben. SBirb bann etwa noch ouf bie geeignetfte
BerwenbungSwetfe biefer SBerfzeuge BüdEßdE)t genommen,
nadh welcher ßch Z' B. ©piralbohrer, beren ©chniüwinfet
nicht oeränbert werben batf, oorzugSweife zum bohren
ntdßt zu großer SödEjer in Hirnholz am beßen eignen,
wogegen @dE)tangen= Bohrer oorzugSweife zum bohren
großer Söcljet in beliebige Holzarten gebraucht werben
unb in allen gälten bte ©päne gut abführen, fo wirb
bamit bte Bruchgefahr noch weiter eingefdfjränff.

Biit einer gewiffen Borfidht in bezug auf ben ans»
zuübenben ©ruef ßnb ferner zu behanbeln bie Söffet»
bohrer für ©rechSler unb ©tühlmacher, unb eoent. au^
bte zum bohren oon Bürßenhölzern. ©iefe Bohrer ftnb
meift nur an ber oorbexen ©äjneibe gehärtet,

'

fo baß
ber ganze übrige auSgehötte Teil weich bleibt. SBirb nun
beim_ bohren ein zu großer ©ruef ausgeübt, wozu ber
Arbeiter leicht oerleitet werben fann, wenn bie oorbere
©chtteibe beS Bohrers ßumpf geworben iß unb nicht
angreifen will, fo fommt eS fpußg oor, baß ber aus»
gehölte Teil beS Bohrers bem barauf laftenben ©ruefe
nicht zu wibexftehen oermag unb fjietrbei frumm gebogen
wirb, ©in fotdher Bohrer ift erß bann wteber brauchbar,
nadjbem baS burch bie Aushöhlung gefchwädEße ©iahl>
enbe wieber in feine urfpxüngltdhe genaue Sage gebraut
unb genau ausgerichtet würbe.

©S tß bemnach auch bei biefen Bohrern bte fachge»
mäße Beßanblung ein ©rfotberniS unb wo biefe unbe»
bachterwetfc außer Acht gelaffen wirb, ba enifteßen Ber»
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Ksizrer Mr die Hs!zb5KàitUNS.
Von Bohrern für die Holzbearbeitung unterscheidet

^an eine ganze Anzahl verschiedene in ihrer Form von
einander abweichende Werkzeugs, die als Loch-, Spiral-
oder Schlangenbohrer, Universal-Löffel- und Stuhlbohrer,
Schraubenloch', Bürftenholz- u. Zentrumbohrer, Schwet-
M-, Ast- und Scheibenbohrer und nach andern speziellen
Zwecken bezeichnet werden.

Entsprechend ihrem Verwendungszwecke werden Bohrer
sowohl zur Herstellung kleinster, als auch großer Löcher
gebraucht und da die körperliche Gestaltung derselben
eine derartige ist, die bei schwachen Abmessungen leicht
Aw brechen gebracht werden kann, so ist bei deren
Verwendung im Betriebe eine gewisse Vorsicht geboten,
bie indessen durch eine sachgemäße Behandlung leicht
eingehalten werden kann.

Unter den vorgenannten Bohrern sind es hauptsächlich
die Langlochbohrer, die in mechanischen Tischlereibetrieben
nm häufigsten zum Bruch gebracht werden. In ihrer
Ausführung werden sie als einschneidige Bohrer, als
Anschneidige, wenig spiraltge Bohrer, als zweischneidige
Und als zweischneidige ^ spiralgewundene Bohrer her-
Wellt. Sowohl die Qualität des Materials, als auch
we Herstellungsweise und die Art und Weise der Härtung
der Bohrer sind einwandfrei und lassen nichts zu wünschen
bbrig und doch werden gerade diese Bohrer bei ihren
Lieferanten in auffallend häufiger Weise reklamiert mit
bem Verlangen, für den abgebrochenen Bohrer kosten-
iosen Ersatz zu leisten.

Daß nun die Lieferanten mit solchen unbilligen Ver-
langen nicht so rasch zur Hand sind, das ist leicht ver-
stündlich, denn wohl in den meisten Fällen kann nach-
gewiesen werden, daß der Bruch eine Folge unsachge-
snäßer Behandlung war, bei der die Grenze der Bean-
ipruchung in rücksichtsloser Weise überschritten wurde.

Wenn nun auch zugegeben wird, daß die übermäßige
Beanspruchung eines zum Bruch gebrachten Bohrers nicht
wnner aus böswilliger Absicht geschieht, so bleibt nur
übrig, anzunehmen, daß der betreffende Arbeiter die
sachgemäße Behandlung eines Bohrers in der Maschine
oicht kennt. Er hat keine Ahnung, mit welcher Geschwür-
oigkeit ein Bohrer von bestimmter Stärke laufen soll
und ebenso sind ihm die Grenzen der Vorschubgeschwin-
oigkeiten unbekannt, die für Bohrer bestimmter Stärken
angewendet werden dürfen.

Solche Leute sollten gar nicht an die Maschine heran-
gelassen werden, ohne vom Arbeitgeber auf ihre Besähi-
gung geprüft oder daraufhin instruiert worden zu sein.
Sind doch die Fälle nicht selten, daß in Werkstätten,
wo Bohrarbeiten stets von ein und derselben Person
ausgeführt wurden und Bohrer von geringer Stärke
Jahre lang aushielten, sofort abbrachen, als sie von
Anem anderen, bis dahin an der Maschine nicht be-

schäftigten Arbeiter gebraucht werden sollten.
Bei der Herstellung der Bohrer werden bezüglich

ihrer Länge normale Maße eingehalten. Werben diese

ausnahmsweise auf Wunsch eines Bestellers überschritten,
so sollte es Sache des Bestellers sein, dafür zu sorgen,
daß deren Benutzung in seinem Betriebe nur unter be--

sonderer Aufmerksamkeit und Rücksichtnahme auf deren
erhöhte Bruchmöglichkeit stattfindet.

^ In großen Betrieben werden zur Bedienung der
Maschinen nur solche Leute angenommen und dauernd
beschäftigt, die ihre Befähigung hierzu durch die Tat
beweisen können. Die für den Betrieb der Maschine be-

abtigten Werkzeuge werden denselben geliefert, für die
sie aber im Fall eines Bruches oder irgend einer andern
Art der Unbrauchbarwerdung ohne weiteres Ersatz zu
leisten haben. In solchen Betrieben hat sich gezeigt, daß

Reklamationen der vorgenannten Art überhaupt nicht
vorkommen.

Es ist demnach im Betriebe nur darauf zu achten,
die Tourenzahl und die Vorschubgeschwindigkeit richtig
einzuhalten. Hierfür können nun freilich nicht, wie das
bei der Eisen- und Stahlbearbeitung der Fall ist, be-

stimmte Zahlen angegeben werden, vielmehr muß sich

der Arbeiter die geeignetsten Tourenzahlen in der Praxis
selbst suchen, während die Bestimmung der Vorschub-
geschwindigkeit, die wegen der Härte der Hölzer natur-
gemäß stark variiert, reine Gefühlssache ist.

Man arbeite also in der Weise, daß man beim Lang-
lochbohren zugleich beide Hebel des Kreuzsupportes erfaßt,
derart, daß man mit dem linken Hebel den Schlitten
hin- und herbewegt und mit dem rechten bei jeder
Querbewegung den Support dem Bohrer um etwa 2 mm
nähert. Bei solch geringem Tiefenvorschub kann der
Schlitten mit ziemlicher Geschwindigkeit quer zum Bohrer
bewegt werden, ohne Bruchgefahr zu gewärtigen, wogegen
bei größerem Vorschübe ein feines Gefühl erforderlich
ist, um die Querbewegung des Schlittens im richtigen
Tempo zu steuern.

Manche Arbeiter haben die Gewohnheit, Langlöcher
dadurch herzustellen, daß sie vorerst Loch neben Loch
bohren und das dazwischen stehen gebliebene Holz durch
seitliche Schlittenbewegungen wegnehmen. Diese Arbeits-
weise kann indessen zur Nachahmung nicht empfohlen
werden, da es bei ungleichen Abständen der Löcher leicht
vorkommen kann, daß sich der Bohrer verläuft und
hierbei an der Seite einen Riß bekommt, der dann bei

Wiederholung dieser Arbeitsweise sicher zum Bruch führt.
Bet der Behandlung von Bohrern ist ferner darauf zu
achten, daß solche mit nicht gewundener Schneide beim
bohren von Löchern nach etwa 3 em Tiefe herausgezogen
und die Späne entfernt werden müssen, da andernfalls
der Bohrer gewaltsam zum brechen gebracht wird. Auf
Bohrer mit spiralförmiger Windung hat diese Vorschrift
keinen Bezug, da von diesen die Späne selbst heraus-
befördert werden.

Im allgemeinen ist bei allen anderen Bohrern die
Bruchgefahr eine geringere, weil sie nicht wie die Lang-
lochbohrer auf Biegung, sondern nur auf Druck bean-
spracht werden. Wird dann etwa noch auf die geeignetste
Verwendungsweise dieser Werkzeuge Rücksicht genommen,
nach welcher sich z. B. Spiralbohrer, deren Schnittwinkel
nicht verändert werden darf, vorzugsweise zum bohren
nicht zu großer Löcher in Hirnholz am besten eignen,
wogegen Schlangen-Bohrer vorzugsweise zum bohren
große« Löcher in beliebige Holzarten gebraucht werden
und in allen Fällen die Späne gut abführen, so wird
damit die Bruchgefahr noch weiter eingeschränkt.

Mit einer gewissen Vorsicht in bezug auf den aus-
zuübenden Druck sind ferner zu behandeln die Löffel-
bohrer für Drechsler und Stuhlmacher, und event, auch
die zum bohren von Bürstenhölzern. Diese Bohrer sind
meist nur an der vorderen Schneide gehärtet, so daß
der ganze übrige ausgehölte Teil weich bleibt. Wird nun
beim bohren ein zu großer Druck ausgeübt, wozu der
Arbeiter leicht verleitet werden kann, wenn die vordere
Schneide des Bohrers stumpf geworden ist und nicht
angreifen will, so kommt es häufig vor, daß der aus-
gehölte Teil des Bohrers dem darauf lastenden Drucke
nicht zu widerstehen vermag und hierbei krumm gebogen
wird. Ein solcher Bohrer ist erst dann wieder brauchbar,
nachdem das durch die Aushöhlung geschwächte Stahl-
ende wieder in seine ursprüngliche genaue Lage gebracht
und genau ausgerichtet wurde.

Es ist demnach auch bei diesen Bohrern die sachge-
mäße Behandlung ein Erfordernis und wo diese unbe-
dachterweise außer Acht gelassen wirb, da entstehen Ver-
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lüfte, bie gunächß ben Slrbeitgeber treffen, ba erfahrungS»
gemäß nur fehr feiten fetne UnbebaäjtfamMt, llngefchic!»
lichleit ober ÜnfenntniS ber ©ache gugeben roirb.

3nr 5ri|c tier SittSitipi neuer 3nbiiittien
im Berner Obetlanö

machte Herr ®r. 3Richel im ©roßen iRat folgenbe SRit»

teilungen: „®te gnitiatioe zur ©inföfirung
neuer gnbußrien im Serner Dberlanb iß
oon ber Serner ällpenbohn ausgegangen. ®rei
SorauSfebungen finb für bie ©inführung neuer gnbu»
ftrien oor|anben: genügenbe, noch unbenüßte SBaf»
ferlräfte, eine günfitge geographißhe Sage unb ge»

nögenbe SerlehrSmittel für ben Smport ber SFto^fioffe
unb ben ©rport ber gaimlate. ®te noch nic|t auSge»

nutße SÖafferlraft im Dberlanb roirb auf 142,120
fßferbelcäfte gefchäßt; baoon entfallen girla 68,000 auf
baS HaSlttal. gär letztere Kräfte beßßen feit Sauren
bie Serntßhen Kraftroerle bie Kongeffion. gm Kongef»
fionSoertrag rourbe bie 9tut)barmac|ung jur ©infübrung
neuer gnbußrten uorgefe^en. gbïe'c Serpßicbtung be*

treffenb bie Ibgabe non eleltrif^em ©trom finb bie

Kraftroerle bisher in ausgezeichneter Söelfe nachgelommen.
SRun follte aber auch baS Serfprec^en betreffenb bie

©infübrung neuer gnbußrien eingelöft roerben. ®te Se»

oölferung oom DberbaSli märe ber Serroattung ber
Sernifchen Kraftroerle fe^r banlbar, roenn im neuen,
großzügig erßeöten SerroaltungSgebaube, in baS fie bem»

näcbß elnjie^t, ein großzügiger ©ntßhluß in ber ermähn»
ten grage ausreifen mürbe.

©cbon lange oor bem Kriege fonnte baS DberbaSli
feine Söhne nitfjt mehr ernähren. ®le SluSroanberungS»
Ziffer betrug in ben Sohren 1911, 1912 unb 1913 im
SerbältniS gur äöobnbeoöllerung : tn ber ©chroeig 0,4,
im Kanton Sern 0,5, im DberbaSli 1,6 ißrogent. @S

bat an genügenben Serbtenftgelegenbetten gefehlt. Sluch
bie gebrudte ©ingabe ber Sötfcbbergbabn an bie iRegie»

rung betont, baß ba§ Dberlanb bie ©infübrung neuer
gnbußrien burcb baS SETliitet ber nid^t auSgenüßten
SBafferlräfte oerlangen bürfe. aiuSnütpng märe na»
mentlicb möglich berSülfcßine unb ihrer gu»
flüffe, bei ber ©imme beim Çanbedfall ufm. 2BaS
bie Transporte anbetrifft, fo bürften bie ©cbrolerigleiten
bei ber Umleitung oon Slormalfpur auf ©chmalfpur ba»

burcb behoben roerben, baß man bie SMböde gur Sc»

förberung ber -Jformalroagen ^exangte^t. ®te Sebenîen
ber SunbeSbaßnen, baß ber ältefte Dberlänber, ber
göbn, hier bt«t>ere, ift unbegrünbet.

HS neue gnbußrien îommen bauptfächlicb in
Setracht: bie elelirotbemifcbe unb bie eleïtro»
metallurgifche Sranche.

®te ©Ingabe ber Sötfcbbergbabn nennt guerß bie

lluminiumfabrifation. Selanntlicb befleiß in
9ceuf)aufen ein großes einfdblägigeS ©tabliffement. ßtun
bat ber Sräfibent ber ©efeÜRbaft, Herr Oiaoilte, in ber
legten Slfiionäroerfammlung erllärt, baß infolge beS

Krieges granlretcb als Sflbfaßlanb oerloren gegangen
fei, ba ftch ein großer Seil beS Kapitals in beutfcßen
unb öfterretchifchen Hänben beßnbe. @S beftänbe alfo
luSfidbt, baß eine obertänbifc|e gabrilation in ben IRiß
treten unb baS oerlorene Slbfaßgeblet miebergeroinnen
ïônnte. ©erabe bie Sttumlniumfabrilation mürbe fRacb»
teile für bie Hôtellerie nicht mit fich bringen, gerner
ßnb gu nennen bie Çerfietlung oon Kalgtumlarbib, gerro»
füigtum, eleltrocbemifcbe fßrobulte (gabrilation oon
Seerfarben nfm.). ®ie Slnilinfarbenfabriî in Safel
macht ausgezeichnete ©efchäfte ; fie batte im lebten gal)r

einen fHeingerotnn oon 125 ffkojent. ©omit mären
auch bie üluSfuhten beS DberlanbeS nicht ungünftige.

©ine einbeimifdbe gnitiatioe unb eine einbetmifcjje

Kapitalbef^affung ift im Dberlanb nicht P
marten. ®le oberlänbifchen Kapitalien finb bauptfächlt^
in ber froteHerle tnöeßiert. @S roirb fich alfo barum
banbeln, auSmärtige gnbuftrietle unb Hapitalißen
beipgieben. SRötig mären audh ©rleichterungen im ©e»

metnbefteuermefen, unb groar fänbe ftch bie ©elegenbeit
bagu bei ber Seratung beS ©emeinbegefebeS. fHebner
bringt etnen befonberen Slrtiïel in Sorfchlag. gn grage
läme fobann bie ©emäbrung befonberS günftiger Se»

btngungen für bie ©eleifeanfchlüffe unb günftiger
Sajcen bur^ bie berntfchen ®efcetSbabnen. ©äiroierig»
leiten entftänben hier nicht, ba ia bie Setner 3l(penbabn
eS iß, bie bie gnitiatioe ergriff. ®ie organifato»
rifdjen fUtaßnabmeni guerß müßte eine große
Kommiffion, ber Sertreter ber bernifdEjen ®elretSbabnen,
ber fantonalen ginanginßitute ufm. angugeßören hätten,
gur Sornabme ber Sorarbeiten befieUt roerben. ©ute
ÜBirfung oerfpredbe ich mir oon ber SluSfcbreibung
einer gbeentonlurreng.

Utach bem Kriege roirb groetfeUoS eine roirtfdhaftlich®
iReuorientierung erfolgen. Sor bem Kriege roar ®eutf<h=
lanb in oielen gabrilationSgroeigcn Hauptlieferant auch
ber ©ntentelänber. ®iefeS SerbältniS roirb nach bem
Kriege nicht roleber b^geßeüt roerben. @S läßt ftch

alfo manches für uns erboffen, gnbem roit ben Ste»

gierungSrat um Stuffcblüffe über bie oon ißm getroßenen
unb gu ireffenben SRaßnabmen erfucßen, bitten roir ib«,
ben Sorfchlägen ber Sötfcbbergbabn tn roeitberjigem
3Raße entgegenjulommen."

glnangbireltor ©cbeurer beantroortete btefe gnter»
peKation im SRamen beS fRegterungSrateS. ©r fagte u. a.:
„®a§ in biefer gnterpeüation berührte ©ebiet beclt ßch

oielfach mit bem anläßlich ber äJloiion gur buch en
gur ©pracße gelommenen Serbältniffen. ®er fRegte»

rungSrat ift mit ben gnterpellanten ber 3lnßd|t, baß
tatfächlidh im Dberlanb ber Uioiftanb beßebt, unb groar
nicht nur in ber HateHerie, fonbern aügemeln. ®ie
grage ber ©infübrung neuer gnbußrlen roar beSbalb
naßeliegenb. SReben ber Sötfihbergbabn bat auch ber
Hanbels» unb ©eroerbeoerein gnterlalen,
unterftößt burcb ben ©emetnberat gnterlalen, eine ent»

fprechenbe ©ingabe eingereicht. ®er SRegierungSrat
bann bem ©runbfaß ber SRußbarma^ung neuer ©rroerbS»
gebiete gußimmen. ®ie fRegterung bat bisher alles getan,
um bie ©rroerbSoerbefferung gu unterßüßen. @S iß be»

lannt, rote ße fich fß* ^ HauSinbufirte tn gnnertlirchen
unb Sauterbrunnen bemühte, ©in Sefchluß Hegt auch
oor betreffenb bie llmroanblung ber ©cbnißleret
in eine ©pielroareninbußrie. gn ber ©chaf»

fung befferer rechtlicher Serbältniffe in ber © cb i e f e r »

i n b u ft r i e (Sefiß an ber Dbei fläche unb tn ber Tiefe)
hatte bie fantonale gorßbireltion ben größten Sßiber»
ßanb ber Seoöllerung gu überrotnben. @S ift in erßer
Sinte abgußellen auf bie Staturfchätge: bie Sßaffer»
Icäfte, bte @rg», Schiefer» unb ©teinlager, bie Holgbe»
ßänbe ufro., fobann auf bie Seranlagung ber Seoölle»

rung. 9Bir haben ßhöne Slnfätge für SBeberet in
gnnertlirchen, für Klöppelei in Sauterbrun»
nen, für bte ©cßieferinbußrie in grutigen. @S

ift ber aBiHe ber ^Regierung, ftch auch Ht gulunft mit
allen Kräften ber grage anzunehmen unb in ber Se»
f chaffun g oon finanziellen SRitteln gegebenenfalls an ben

©roßen SRat gu gelangen. @S bebarf aber beS llugen
SlbroägenS, fofern man nicht mill, baß bte bisherigen
©rroerbSgroeige bei ber fRüclEebr ruhiger 3etten burch bie

neuen gnbußrien Schaben laufen."

Jllustr. jchweiz, Handw>.-Zeitung („Meisterblatl") Nr> !>

luste, die zunächst den Arbeitgeber treffen, da erfahrungs-
gemäß nur sehr selten seine Unbedachtsamkeit, Ungeschick-

lichkeit oder Unkenntnis der Sache zugeben wird.

Zur Frage der MWmg »euer Z»h»sirle«

im Bmier Lderlmd
machte Herr Dr. Michel im Großen Rat folgende Mit-
teilungen: „Die Initiative zur Einführung
neuer Industrien im Berner Oberland ist
von der Berner Alpenbahn ausgegangen. Drei
Voraussetzungen sind für die Einführung neuer Indu-
strien vorhanden: genügende, noch unbenutzte Was-
serkräfte, eine günstige geographische Lage und ge-

nügende Verkehrsmittel für den Import der Rohstoffe
und den Export der Fabrikate. Die noch nicht ausge-
nutzte Wasserkraft im Oberland wird auf 142,120
Pferdekcäfte geschätzt; davon entfallen zirka 63,000 auf
das Haslital. Für letztere Kräfte besitzen seit Jahren
die Bernischen Kraftwerke die Konzession. Im Konzes-
sionsverirag wurde die Nutzbarmachung zur Einführung
neuer Industrien vorgesehen. Ihrer Verpflichtung be-

treffend die Abgabe von elektrischem Strom sind die

Kraftwerke bisher in ausgezeichneter Weise nachgekommen.
Nun sollte aber auch das Versprechen betreffend die

Einführung neuer Industrien eingelöst werden. Die Be-
völkerung vom Oberhasli wäre der Verwaltung der
Bernischen Kraftwerke sehr dankbar, wenn im neuen,
großzügig erstellten Verwaltungsgebäude, in das sie dem-
nächst einzieht, ein großzügiger Entschluß in der erwähn-
ten Frage ausreifen würde.

Schon lange vor dem Kriege konnte das Oberhasli
seine Söhne nicht mehr ernähren. Die Auswanderungs-
ziffsr betrug in den Jahren 1911, 1912 und 1913 im
Verhältnis zur Wohnbevölkerung: in der Schweiz 0.4,
im Kanton Bern 0.5, im Oberhasli 1,6 Prozent. Es
hat an genügenden Verdienstgelegenheiten gefehlt. Auch
die gedruckte Eingabe der Lötschbergbahn an die Regie-

rung betont, daß das Oberland die Einführung neuer
Industrien durch das Mittel der nicht ausgenützten
Wasserkräfte verlangen dürfe. Ausnützung wäre na-
mentlich möglich bei derLütschine und ihrer Zu-
flüffe, bei der Simme beim Handeckfall usw. Was
die Transporte anbetrifft, so dürften die Schwierigkeiten
bei der Umleitung von Normalspur auf Schmalspur da-
durch behoben werden, daß man die Rollböcke zur Bc-
förderung der Normalwagen heranzieht. Die Bedenken
der Bundesbahnen, daß der älteste Oberländer, der
Föhn, hier hindere, ist unbegründet.

Als neue Industrien kommen hauptsächlich in
Betracht: die elektrochemische und die elektro-
metallurgische Branche.

Die Eingabe der Lötschbergbahn nennt zuerst die

Aluminiumfabrikation. Bekanntlich besteht in
Neuhausen ein großes einschlägiges Etablissement. Nun
hat der Präsident der Gesellschaft, Herr Naville, in der
letzten Aksionäroersammlung erklärt, daß infolge des

Krieges Frankreich als Absatzland verloren gegangen
sei, da sich ein großer Teil des Kapitals in deutschen
und österreichischen Händen befinde. Es bestände also

Aussicht, daß eine oberländische Fabrikation in den Riß
treten und das verlorene Absatzgebiet wiedergewinnen
könnte. Gerade die Aluminiumsabrikation würde Nach-
teile für die Hôtellerie nicht mit sich bringen. Ferner
sind zu nennen die Herstellung von Kalziumkarbid, Ferro-
silizium, elektrochemische Produkte (Fabrikation von
Teerfarben usw.). Die Anilinfarbenfabrik in Basel
macht ausgezeichnete Geschäfte; sie hatte im letzten Jähr

einen Reingewinn von 125 Prozent. Somit wären
auch hier die Aussichten des Oberlandes nicht ungünstige.

Eine einheimische Initiative und eine einheimische

Kapitalbeschaffung ist im Oberland nicht zu er-
warten. Die oberländischen Kapitalien sind hauptsächlich
in der Hôtellerie investiert. Es wird sich also darum
handeln, auswärtige Industrielle und Kapitalisten her-
beizuziehen. Nötig wären auch Erleichterungen im Ge-
meindesteuerwesen, und zwar fände sich die Gelegenheit
dazu bei der Beratung des Gemeindegesetzes. Redner
bringt einen besonderen Artikel in Vorschlag. In Frage
käme sodann die Gewährung besonders günstiger Be-
dtngungen für die Geleiseanschlüsse und günstiger
Taxen durch die bernifchen Dàtsbahnen. Schwierig-
ketten entständen hier nicht, da ja die Berner Alpenbahn
es ist, die die Initiative ergriff. Die organisato-
rischen Maßnahmen! Zuerst müßte eine große
Kommission, der Vertreter der bernischen Dekcetsbahnen,
der kantonalen Finanzinstitute usw. anzugehören hätten,
zur Vornahme der Vorarbeiten bestellt werden. Gute
Wirkung verspreche ich mir von der Ausschreibung
einer Jdeenkonkurrenz.

Nach dem Kriege wird zweifellos eine wirtschaftliche
Neuorientierung erfolgen. Vor dem Kriege war Deutsch-
land in vielen Fabrikationszweigen Hauptlieferant auch
der Ententeländer. Dieses Verhältnis wird nach dem
Kriege nicht wieder hergestellt werden. Es läßt sich

also manches für uns erhoffen. Indem wir den Re-
gierungsrat um Aufschlüsse über die von ihm getroffenen
und zu treffenden Maßnahmen ersuchen, bitten wir ihn,
den Vorschlägen der Lötschbergbahn in weitherzigem
Maße entgegenzukommen."

Finanzdirektor Sch eurer beantwortete diese Inter-
pellation im Namen des Regierungsrates. Er sagte u. a.:
„Das in dieser Interpellation berührte Gebiet deckt sich

vielfach mit dem anläßlich der Motion Zurbuchen
zur Sprache gekommenen Verhältnissen. Der Regie-
rungsrat ist mit den Interpellanten der Ansicht, daß
tatsächlich im Oberland der Notstand besteht, und zwar
nicht nur in der Hôtellerie, sondern allgemein. Die
Frage der Einführung neuer Industrien war deshalb
naheliegend. Neben der Lötschbergbahn hat auch der
Handels- und Gewerbeverein Jnterlaken,
unterstützt durch den Gemeinderat Jnterlaken, eine ent-
sprechende Eingabe eingereicht. Der Regierungsrat
kann dem Grundsatz der Nutzbarmachung neuer Erwerbs-
gebiete zustimmen. Die Regierung hat bisher alles getan,
um die Erwerbsoerbefferung zu unterstützen. Es ist be-

kannt, wie sie sich für die Hausindustrie in Jnnertkirchen
und Lauterbrunnen bemühte. Ein Beschluß liegt auch

vor betreffend die Umwandlung der Schnitzlerei
in eine Spielwarenindustrie. In der Schaf-
fung besferer rechtlicher Verhältnisse in der S ch iefer -

industrie (Besitz an der Oberfläche und in der Tiefe)
hatte die kantonale Forstdirektion den größten Wider-
stand der Bevölkerung zu überwinden. Es ist in erster
Linie abzustellen auf die Naturschätze: die Wasser-
kcäfte, die Erz-, Schiefer- und Steinlager, die Holzbe-
stände usw., sodann auf die Veranlagung der Bevölke-

rung. Wir haben schöne Ansätze für Weberei in
Jnnertkirchen, für Klöppelei in Lauterbrun-
nen, für die Schieferindustrie in Frutigen. Es
ist der Wille der Regierung, sich auch in Zukunft mit
allen Kräften der Frage anzunehmen und in der Be-
schaffung von finanziellen Mitteln gegebenenfalls an den

Großen Rat zu gelangen. Es bedarf aber des klugen
Abwägens, sofern man nicht will, daß die bisherigen
Erwerbszweige bei der Rückkehr ruhiger Zeiten durch die

neuen Industrien Schaden laufen."
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